
Krklärung des Propheten Isa1as.,
on Josef Knabenbauer Freiburg erder IS51, (IX und 715

BA AA 10.)
I)as ist der beste ((ommentar den C1e S  hrısten überhaupt

bıs eute en S45 sSte durchaus auf der Höhe der WI1ISS@eN-
schaftlıchen Forschung und auf der Hochwarte des der
europälischen (‚esellschaft wieder ei{waAas mächtiger pulsıerenden
christlichen Lebensstromes

Die elesenheı des Verfassers 1sL bewunderungswürdig
kein ırgend guier (edanke sEe1L den /eıten des Origenes DIS 111
dıe neuestien Tage herabh D: KErklärung SEPET’ES Buches WIrd VON
ıhm vernachlässıigt eın irgend alscher aicht ahbgewlesen

den hebhräischensecıne Objeetivität 1<sT völlıe tade 10S€;
exX kennt e W. dıe Vulgata und dıe A  z

Der Ton ist wıissenschafitlich vornehm gehalten, 111e Sprache
isT durchsichtig klar und hietet alls Lesung auch für cden gEe  11-

epten Laıen eın Hınderniss.
Dieser ((ommentar ist eE1INeE: krachtens e1N€e wiıirkliche Be-

reicherung der katholischen Literatur, Gn t1 h d
werk ersten Ranges.

Ich gehe ZAU EINLISEN kınzelnheıiten über., auf WIche ıch
strehbende jJungere und vielleich auch s1ıch «fertig>» dAüuünkende
ere IM ‚a Ir h 1L r aufmerksam mache.

n ——

Die Katholiken en wahrliekeinen Grund, sich über dıie
V ernachlässıgung der Krklärung des seıten ıhrer xegeten

wenigstens se1t etwa Z1g Jahren her A beklagen : der
sehr verdiente neinke 1at dıe Bahn gebrochC. aufdie (ıom-
nentare VO  z s h h 13 IY’S, ei F auf die miıt«zutreftenden
und reichhaltigen Bemerkungen 7A8 den Propheten» 55)

und R S dürtenerschıenene Bibelübersetzung VOIL Loch
WIT iımmerhın mı1t Genugthuung hinweisen: aher der Verfasser

C1E genannten Werke sämmtlich irberholt: Er ereıte
den Katholıken noch die besondere iıhnen(enugthuung,
OL1 Versprechen JEMÄSS (P LV.) nachzuwelsen. dass « vıele
effliche Erklärungen, welche 111 den HMEHEGTEH protestantischen

mMmentaren 1UT unter protestantıschen Namen aufgeführt worden,
h schon beı (gar vielen äalteren katholıs chen xegeten»

den, und A7 Nachwels hildet e1InNne (;Hanzseılte des erkes
gleich e1IHNeN Bewels der Belesenheıt, VOI der Objeeti-
nd VO  (} der Bes cheidenheit des Verfassers : cler Leser
cher mıt SO S55 INn Vergnügen die mıt vielen Anderen auf-

ten älteren Interpreten : hl 111 Alexandrıen, 40)
ZW E1 Dominikaner Malvenda und HOreTIUS,
Sanchez ach ıhrem exegetischen Scharfsinne

dürfen



u

Dem Dr Neteler gebührt ach eiıner exegetischen Kr-
fahrung das SJTOSSE Verdienst ZUers qusdriücklich cie Korderung
geste aben, dass cie { 1 ch Texte Zzuerst
ach den auptzügen riıchtig gliedern solle, dıe Basıs
für dıe Erklärung der [Dl 17 elnglıe SECW1INNEN hat Cl auch
selbst hel Se1NEIN CISENCNH «(‚liederungen » manchmal PeC sS{Tar

Tehlgegriffen, bleibt dıe stärkere etonung herme-
neutischen Kernpunktes ıiININer - C}  — Verdienst. uınd das wırd wohl
auch UuUNnser Verfasser N1ıC jeugnen, der aber ubera rıLCchg

gliedert D uınd mıt tiefer kınsıcht ı dıe Art der X h t1 h eN
Darstellung» den dealen Standpunkt des lr_‘rophgtßn
ubera hervorkehrt, W1eE dıe Vebersichten über die Hauptabschnitte
Unterabtheilungen und einzelne Capitel arthun:;: I8 Gliederungen
ıund W echselbeziehungen machen nırgends den Eindruck es
Wıllkürlichen Unvermittelten. (Gewaltsamen : der 8l behält
S’ viel, aber auch IT1 soviel Kecht, qls ıhm NNDNDEWO An die
< judaisierenden » älteren und 1ne xegelien werden ıhm
überall exegetisch bündig abgewlesen.

Bedenkt INnan dass die Prophezıe Ur nıt Bıldern ıhrer
el Neues ankündigt. Was ne1ls q|s Durchbruch der mosaischen

Schranken, heıls qls Vervollkommnung und Vollendung erscheıint ;
eden 11an, dass eım Propheten: >  9}  ar häufig Zeıtlichkeit un

Ewigkeit 111 einander verfhessen ohne dass dıe historischen hittel-
stufen manchmal auch angedeute sind bedenkt INan
vıel gedankenhafte Beziehungen FA dem Namen Israel
AA  I11NEIN verschlungen sind welche manchmal für sıch alleın
manchmal 11} mehrfacher Verschlingung ıhr Recht auf erschö-

iDeutung eltend machen und hält INa sıch noch CH-
WÄärlg, dass auchfeıin FKFürst untier len ıchtern iıst sıeht
Nan dıe STOSSC Schwierigkeit l H I1 I8l 11l Auslegungeicht Dieses es hat der Verfasser au erkannt uınd an

vielen Stellen SC1 ((iommentars mıt V |” P 2 11 ch ak
betont. (vgl S I, 9 (Anm 2),. 199 (Anm), 2860 563
(Note), 612, (04.) 1e besonnen seine Auslegungsgrundsätze
sind; darüber vergleiche 11a P S LE  , 120 123 ote), 125
(Anm.),IO 4925 (Anm . 493 nm R

Sehr interessant und instructıv siınd SCEINE Abwägungenzwischen der vulgata nd dem hebrälischen Texte darf’dass er das Verständniss der vulgata wesentlich - gefördert habe
(vgl. E > 143, ö2 219 (!), 2  4 320 561, DL (: 605)

Da e1In gläubiger Kxeget des nothwendig beıden
Testamenten stehen ınd beim VOrZUgsSWEISEden aqulus
berücksichtigen IN u s S, SO Waren auch hiıer entweder TJaNnz
originelle oder wenigstens orıginell A u S In e 11 fa [ d e Wınke
Zu erwarten und S1€e ind vorhanden: aınsichtlich der A E
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Sél'üphim (S 103), hinsichtlich der « Apokatastasis der
unfreien Creatur> 181), hinsichtlich des «maVach Jehova»
<l scheint mur dier V erfasser den exegetischen Abschluüuss
geZOgEN ZUu en

Der Verfasser ist nıcht bloss eIn gründlicher T’heologe
sondern auch (was freilich sıch NC Tennen Jässt) Ee1N gründ-
hecher Denker und Psychologe (vgl. 108, 118 (Note),
355, 5"')5 doch kann ich mich NC enthaiten, 7W E1 SEeINeTr
ganz /AUER Sa_che gehörıgen S äfZeE hier wörtlıch anzulühren,
nämlıch

7 S Na T 1585): Ässurs nde ist sein Trachten die
Völker nıcht )!OSsS VAR| unterjochen. sondern ZU vernichten; eın
olk ist vernichtet “ S VOoik W CeILEL A Stelle sEINeET nationalen
Kınriıchtungen und Eigenthümlichkeiten ıhm fremde aufgezwunge
werden, och mehr, WenNn CS nachdem dıe uihe desselben 1M
Kriege vefallen, dem Heimatlande entrissen und uınter fremde
Sti’imme abgeführt wırd. Letzteres war häufige Praxıs hel den
Assvrern. Dıese Deportationen 1enten als Mittel. jeden (jedanken
an Widerstand niederzuschlagen. SO INg Assur in der na
Taraut al Völker vernichten, es Ibständıge Völkerleben
aufzusaugen, und siıch als S h K, ala bevorzugte Kaste,
dem bunten Menschengewimmel aufzudrängen. Wäre das gelungen,;
SO ciLe Corruption der Heidenwelt eiNe och entsetzlıchere
geworden. Die verschriedenen Staatswesen und Nationalıtäten
ildeten ebenso viele Dämme und Schranken. un die allgemeıne
un  jefste Corruption einzuenNgen und ihr riesenhaftes Anschwellen
ZUu verhiındern. » Hiezu vergleiche ILLAIL noch den Satz (zu XLV
10) «Fın belehrendes Beispiel aiur ist ehben das Judenvolk, dessen
immense: Majyorıtät W  al  ( des engherzıgen Nationalismus das
Messiasreich VOI sıch WI€S. »O  K  Bn  E  n  — SE  vaevra\phir’n (S. 105); hinsi:chflich der s. g. «Apokatastasis der  üunfreien Creatur» (S. 181), hinsichtlich des, «mal’ach Jehova>»  (S. 680) scheint mir der Verfasser den exegetischen Abschluss  gezogen zu haben.  _ Der Verfasser ist nicht bloss ein gründlicher Theologe,  sondern auch (was freilich sich nicht trennen lässt) ein gründ-  licher Denker und Psychologe (vgl. z. B. S. 108, 118 (Note),  355,. 523); doch kann ich mich nicht enthalten, zwei seiner —  ganz zur Sache gehörigen — Sätze hier wörtlich anzuführen,  nämlich :  «C. X. v.7.(S. 158): Assurs Sünde ist sein Trachten. die  Völker nicht bloss zu unterjochen, sondern zu vernichten; ein  Volk ist vernichtet a's Volk, wenn an Stelle seiner nationalen  Einrichtungen und Eigentbümlichkeiten ihm fremde aufgezwunge  werden, noch mehr, wenn. es, nachdem die Blüthe desselben im  Kriege gefallen, dem Heimatlande entrissen und unter fremde  Stämme abgeführt wird. Letzteres war häufige Praxis bei den  Assyrern. Diese Deportationen dienten als Mittel, jeden Gedanken  an Widerstand niederzuschlagen.  So ging‘ Assur in der That  E  darauf aus Völker zu vernichten, alles se  Ibständige Völkerleben  aufzusaugen, und sich als Herrschervolk, als bevorzugte Kaste,  dem bunten Menschengewimmel aufzudrängen. Wäre das gelungen;  so wäre die Corruption der Heidenwelt eine noch entsetzlichere  geworden.  Die verschiedenen Staatswesen und Nationalitäten  bildeten ebenso viele Dämme und Schranken, um die allgemeine  und tiefste Corruption einzuengen und ihr riesenhaftes Anschwellen  zu verhindern.» Hiezu vergleiche man noch den Satz (zu XLV.  10). «Ein belehrendes Beispiel dafür ist eben das Judenvolk, dessen  immense Majorität wegen des engherzigen Nationalismus difxs  _Mf3=siasreich von sich yvies.»  / . Rür! einé zweite Auflage, welche bald erfolgen wird, weil  es für jede halbwegs anständige katholische Bibliothek eine  Ehrensache. ist, dieses. Werk zu haben, möchte ich den Ver-  fasser auf einige Nebensachen aufmerksam machen, u. Z.:  1. S. 147 ist die doch sehr wichtige Schiloh-Stelle (genes. 49.)  ganz übergangen.  2. S. 432 ist die Erklärung KnobeVs  on den Stufen am «Sonnenzeiger des Achaz» vielleicht doch die  bessere; die Frage, ob durch eine solche Einrichtung eine nur  etwas genaue Zeitrechnung erzielt werden konnte, ist sicher zu  ejahen.  Die Berufung auf 4. Kön. 16, 10 beweist nichts;  'erodot’s Zeugniss ist zu jung als Instanz dagegen, dass des  Sonnenzeiger nicht ziemlich «primitiv» war, wie viellejcht  ch  je «Sonnenuhr» der damaligen Babylonier; kann eine  infache iSaéhe,I_wile einrSchat‘tenze?ger pi.cht zugls\‚-jch. Für. eine zweıte Auflage, welche bald erfolgen wird. weIll
es für jede halbwegs anständıge katholische Bibliothek eEINE

hr I1 h ıSE d1eses erk ZU aben, möchte iıch den V er-
fasser auf einıge Nebens achen aufmerksam machen, (Oß

S 147 ist c1e doch sehr wichtige Schiloh-Stelle (genes. 49.)
ganz übergangen A s 439 ist ıe Erklärung Xnobel’s

den Stufen «5OoNNeNzZEIgET des Achaz» vielleicht doch dre
bessere: dıe Frage., uUurchn EINE solche Einrichtung eıne UT

etwas genaue Zeıtrechnung Yzielt werden konnte. ist sicher Zu

ejahen Die Berufung auf Kön 16, 10 beweıst c hts:
erodot’s Zeugniss ist YAU Jung C  Is Nnstanz dagegen, dass des

Sonnenzeiger N1IC zıiemlich «Drı V » WAar, WL vielleicht
ch 1e «Sonnenuhr » der amaligen Babvylonier; kannn eINE

infache Sache, : wie ein Schatténze}igef MNIC zugleich
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den - Südländern riunden worden sein ? Das Einfachste 1st
doch senkrecht stehenden Stab m1t umegebenden CON-
centrischen Kreisen VAUI denken en I1 sich un des
Stabes Obelisk ınd qls dessen Fundament Te1  1n
ausgedehnten ege mıiıt r b C] tei Rı S: unterliegt
die Ansıcht Knobel- Sar keinem Bedenken, zuma|l Nanl Iragen
darf, W denn eigentlich Herodot unter “SCTH OF «Somnnenuhr »
verstehe

Auf diese scheinbare «Nergele1» führt mıch dıe Ueberzeugung,
dass che Herstellung Ner modernen «Sonnenuhr » 88i
<enkrechten Wand e1ine ziemlich schwıer1ıge AacC 1st ers hıs
man AauUus den assyriıschen babylonıschen und ägyptischen er-
thumstrüuümmern e1INEe Sonnenuhr aufzeigt nach dem jJetzıren
Systeme, und dıe auch beläufig che Zeıt les Achaz hmüber-
reicht, 11l ich lauben dass Nal den Massstab 19888 111er-
hlattes für ]eneE „e1 anwenden dAürtfe

B b 55  O (ZU LIX }—13) ıch 198881 eEINE deeite
Einbeziehung Johannes des Täufers wel d1eser Abschnitt 13881

miıissale Kom (für den Junt) gelesen wırd
S 605 (LE 1st A1Le Bemerkung Zu «1 mortibus

ganz richtıg, allein es erwähnt werden, dass o das
Deutung, der Knecht ((ottes» S@I wind! colleetıvum. nıt vielem
S ch @1  — benützt hat

454 ist cıe Bemerkung über Seineckes Werk (««Der
Evangelist des ») CIHNE O 4Nz bereec  1ıgte: HUr scheint der
Verfasser 1er cie (protestantischen) Studien und rıitiken>» be-
rücksichtigt und das Nerk selbst nıcht gelesen VAR! haben neben
Hit zıg und Knobel darf sich Seinecke schon sehen Jassen:
alleın nıcht A1eses Rationalısten. der WI16 alle anderen
dem Mangel eiINer geschulten gesunden «Tatl0 > eıdet. machen
WIT auf diese Kleinigkei aufmerksam, sondern WCOCHI der sicher
cht unverdienstlichen Arbeıt A h Iis n 181 kxegeten,

der sich der «Jesterr. Vierteljahrsschrift für dıe kath Theologie»
1873 (XN. ahrgang, Heft einlässli ch mıt Seinecke‘’ erk be-
schäftigt hat, und doch Aauch deswegen 61 Plätzcehen 111 dıiesem
(‘ommentare verdıienen würde ?

All Jas sind Nebensachen, Kleinigkeiten SCeT aupt-
ur  el ıalten WIT aufrecht! S

R  %AÄAus dem en Benedicts. x
Nach Gregor dem G Fresken der Beuroner Schule Freiburg 1/B
Herder 1883 In ol10 ext und photogr 'Laf Photografie und

i Verlag der Kunstschule VON Beuron Emmaus Prag Pr 25
Zum Iubiläum 1111S€ Ordens erschien 1880) VOL der

Bened el ZuU Maredsous 111 belgıen (der Beuroner Congreg
angehör1g) herausgegeben E1IMN photogr um mıt { Aufnahmen
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